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f Dr. f)dnrtcfy tDettftem.
(Siefje portrait Seite +.)

ïti ber ffihrflthaûe unferer roackerfteu ffiibgenoffen
DrrùieW er einen Ireruorragenbeu Mlab.

Sroàr juhltc or m ben Stilkn tm Canbe. iHiv ihn

mürbe keine lîcklametromntel ¦ gerührt; feine jfeber haßte

eitle uub blenbettbc Polemik unb fem Hebnerialent ftanb

nie im Dtériftc geraufrtfrjöller Strebcrci.

©letdjohl, nber tiielleiiijt gerabe betjlwlb, fudjic iljn
ber Staat uttb fttdjte ihn bas Hol k. iFür bie Seffel

mar er nicht m Ijaben; bafür fanben fte ihn tri feinem

Wtekungsttrcts mit lutenuüblirljem jFleilje, glanjenbem

il o n it e n uub ftauuensmerthem Ü) i f f e n.
(i*v roibmetc alle brei, bis fein tjcrj Ittü Itaub, ber

lugenî), ber roerbeubeu Celjrcrfdjaft, ber Schule, bem

iVolk unb bem Staat unb fte alle haben "Wrfadje, über

leinen uuerfcljlidicn Herluft ju klagen; benn er gab ihnen

uirijt mir, roas er an Schäften bes "Diffens, an jhrüdjten
ber ffirfahrmtg gefammelt: er gab ihnen fein ganjes ebles

+jer;, ut bent für bie bebrückte Äenfrhheit ein notier unb

ernftcr füöls fdjlug. llidjts mg ihn banon ab, "tüdjts

irrittrtc ihn. Seine bcnmuöernsroerihc Hube griff nie in bie

falfrhen Saiten, unb burdj feine ßruft ging nur bas einjige
Sehnen nadj ijarnumie unb Wahrheit. ïlnb beljhalb ftanb

er aud) uncrfdjütterlidj bei ber faljne bes jFreiftnn's unb
bes £¦ortfdjritt's.

IDettfteitt mar ein Hhilofoub ö£s Wortes fdjönfter
tJebentung; cr roar es am Öult, er mar es auf bem tëatheber
unb er roar es im ffeben. Holl uebantifdjer Strenge gegen

ftdj felblt mar cr £iebe uub Ahreunbffhafi gegen feine

Schüler unb feine Ätroeli. Um iljn mu|te £idjt fein unb
follte fratbc- leudjten. Unb fo entquoll feinem Arbeiten
jener reife iFrüdjtefegen für Sdjulc, Holk unb £anb, roeldjer

ntuiergänglidj bleiben roirb nnb unoergeffen.
ffir roar gro|j als Celjrer, bebeutenb als (Belehrter

unb ein iftlufter als ßürger unb illenfdj. So ift bas Dlr-

thetl berer über ihn, bie ihn katmten. llnb fo blieb er
audj bis an fein ©rab. Wit ein "Wetfer blickte er bem

©obe in's Angeftdjt; er fürrhtete iljn nidjt, benn Sdjroereres
bradjte iljm oor fahren bic Sdjirkung. Damals, als ihm
bas Mngiiirii jroei feiner ljoffnungsrjollen Söhne bei ber

fêataftroplje an ber Jungfrau abforberte, ba fdjauerte fein

fijerj toobl jufammen unb ber Ijeifjcn ©hräne bes Haters hielt
bie "philo fouhie jeitlang nicht meljr Staub; allein bas geiftbe-
feelte fijaunt ridjtete ftdj bodj roieber emuor unb in uer-
mehrter Arbeit fudjte er Mergcffeu

ffir roar ein üUtann, nehmt Alles nur in Allem, idj
habe feines ©leichen nie gefehen."

trauere um iljn, Haterlanö, benn cr roar Dein!

2lfcbermitttDOcb, bes l^errn do» Binfen.
Huit mufj er feine Benfen ntdjt metft fdjminfen,
Sein Ejemb bat ntdjt metjr gat fo blanf ju bltttfett :

Hutje fetner EDafdjel

Das tjer3 tft oott uttb bte Jinan3en tjinfen,
(Er barf ben Kellnerinnen nidjt metjr roinfen.

Ruhe feiner (Eafdje!

gu feiner Redjten weber tDurft nodj Sdjinfeu,
<£s ecfelt ihn, aus 03Iäfem £uft ju trinfen.

Rtitjc fetner glafdje

Dergleichen tobtet felbft bie ftärfftett linfen ;

UTau ftetjt bett beimgefttdjtett ijelben ftnfen :

Ruhe feiner 2lfcbe

Die fojtalbemofrattfdje Berliner geituttg Dotroärts" bringt befanntlidj
oiele Regierungserlaffe etjer als bte Leitungen ber Regierung.

Das ©rgatt ber Regierung, ber Reidjsanjeiger", beabftdjttgt, ftdj fortan
Rücfroärts" ju nennen nnb atte getjettnett girfulare ber fojialbemofrattfdjen
partei 3« Deröffentlidjeu.

Der Katfer oon Ctjina, 0 Jreubenfpruttg '

t}at feinem îîttntfter £i Ejang <£tjung

Die fdjöne gelbe 3acfe foeben

Ztebft pfauenfeber jurüefgegebett.
c£s ift ber gelbe 3acfenor&en
Dor Sdjam je^t röttjlidj fdjon gerootben.
Uttb mit ber Jeber tjat uolt Sdjroung
03efi^elt ftdj Ejer £i Ejang (ttjung,
Um enblidj nadj fo langer geit
fiinmal jn fein uoli fjeiterfeit.

3n Betiitt foll eine Htüu3fonfetcn3 ftattfinben.
Das ift nämlidj eine Konferen3, in roeldjer feftgefteilt roerben fott, roer

ben armen îlgrartern bie lÏÏif^en 31t bem ifjnen nottjroenbigen Ctjampagner
liefert.

Dretfü§tger £roft.
fDte fann mer fain, Du (Sott gerechter
OZin Ridjterstttattu, au roailj, fo fdjledjtet
Den Dreifuß tjabett's eingefponnen,
<£r fimmt fai £ebstag nidjt baoonnett.
<£tn grauset ütauft, bas mu§ idj fage:
Olr barf bas Sdjnorrenbärtctje trage!
<£in füger tErauft ift itjm geblieben,
«Er 3ätjlt bie Ejaupter feiner lieben,
llnb guef! es fefjlt fein ttjeures £jöötdje
Um b'ÏTafen rum bis an bas ©efjrdje!
(Surafdji roetb' itjm roieber roädjfen,

ïîadj Rädjerei unb Blut 3c ledjfen;
Dodj beffer ift, per Batjn nnb Sdjimmel
Seifett 3e gaitjn fo roeit ber fjimmel;
Da ftnbt' er oiel (Selegetjaite,
2fls neue gierb' oon unfre £aite.

Doppelfärbig.
ÎDetttt eine 3U be Sdjroar3e ftatjt,

f^e nu, fo feil er's madje;
Unb roenn ein 3U be Rothe gabt,
So finb bas fine Sadje;
Bi beibe roeifj me, roo ft ftötjnb,
OTit roettem Ejuuffe as ft götjnb.

Dod; roenn ein beibe J'atbe treit,

ïîadjbem as b'£üt unb b'§ite,
Unb gotjt unb fine Sier leit

3n b'Häfter betber Site:
groeifärbig £üt ftnb nit mi (S'fdjttunf
3 Ijeijjes 03rtnnigslumpepacf".

groeifärbig ÎLued; ift gar nit leib,

3m (Sägettjeil, t fäge:
<£s ift für be es (Etjredjleib,
U3o's als Solbat barf träge.
groeifärbig £üt, es trurigs Corps I

groeifärbig üuedj, Refpeft beroor!

Damit nun ber Derfefjr erftarfe,
Denft man an eine IDeltpoftmarfe.
Doli gorn barob jetjt rüften fdjon
Briefmarfenfammler 3ur Reoolttttoit.

gu einem neuen fnti^bilb für bie fdjroei3erifdjett Jünf= unb groan3tg=

franfenftücfe ift eine lfottfurren3 ausgefdjrt'eben.
ÎTÎan begnüge ftdj bocfj mit bem einfadjen Kreu3, rote auf ben Branbt'fdjett

pillenfdjadjteln. Die Jtanfenftücfe finb ja bodj bie einsigen pilfen, roeldje gegen
alle Kranftjetten Ijelfen.

^ Dr. Heinrich lvettstein.
(Siehe Portrait Seite 4.)

der (lchreillmllr unserer wackersten Gidgenosfen
verdient er einen kcrvorragenden Platt.

?>var zahlte er m den Aille» im Lande. Für il,n
ivurdr keine tleklametrommel gerührt; seine Feder hasste

eitle und blendcndc Polemik und sein Vedncrtalent stand

nie im Dienste geräuschvoller Streberei.

Gleichwohl, oder vielleicht gerade deßhalb, suchte ihn
der 5tnat nnd suchte ihn. da? Volk. Für die Sessel

war er »icht zu haben; dafür fanden sie ihn in seinem

Mr>:migsl:reis mit unermüdlichem Fleiße, glänzendem

Uonuen uud stnmienswerthem Wissen.
(>'r ividmete alle drei, bis sein Herz still stand, der

Tugend, drr werdenden Lehrerschaft, der Schule, - dem

Volk und dem Aaat nnd ste alle haben Ursache, über

seinen uurrselzlichen Verlnft zu klagen; denn er gab ihnen

nicht nur, nms er an Schätzen des Wissens, an Früchten
der Grfahrnng gesammelt: er gab ihnen sein ganzes edles

Herz, in dem für die bedriickte Menschheit ein voller und

ernster Pà schlug. Vichts zog ihu davon ab. Vichts
irritirtc ihn. Aine beivnndernswerthe Vuhe griff nie m die

falschen Raiten, uud durch seine àuft ging nur das einzige

Ahnen nach Harmonie und Wahrheit. Und deßhalb stand

er auch uuerschütterlich bei der Fahne des Freistnn's und
des Fortschritt's.

Wettstein war ein Philosoph in des Wortes schönster

Bedeutung ; er war es am Pult, er war es ans dem Katheder
und er war es im Leben. Voll pedantischer Strenge gegen
sich selbst war er Liebe und Freundschaft gegen seine

Schüler und seine Mitwelt. Um ihn mußte Licht sein und
sollte Freude leuchten. Und so entgnotl seinem Arbeiten
jener reife Friiehtesegen fiir Schule, Volk und Land, welcher

unvergänglich bleiben wird nnd unvergessen.

Cr war groß als Lehrer, bedeutend als Gelehrter
und ein Muster als Mrger und Mensch. So ist das Ur-
theil derer über ihn, die ihn kairnten. Und so blieb er
auch bis an sein Grab. Wie ein Weiser blickte er dem

Tode in s Angesicht; er fürchtete ihn nicht, denn Schwereres
brachte ihm vor Jahren dic Schickung. Damals, als ihm
das Unglück zwei seiner hoffnungsvollen Söhne bei der

Katastrophe an der Jungfrau abforderte, da schauerte sein

Herz wohl zusammen und der heißen Thräne des Vaters hielt
die Philosophie Zeitlang nicht mehr Stand; allein das geistbe-

seelte Haupt richtete stch doch wieder empor und in ver-
mehrter Arbeit suchte er Vergessen

Gr war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem, ich

habe seines Gleichen nie gesehen."

Trauere um ihn. Vaterland, denn er war Dein!

Aschermittwoch des L)errn von Binken.
Nun muß er seine Backen nicht mehr schminken,

Sein Hemd hat nicht mehr gar so blank zu blinken :

Ruhe seiner Wasche l

Das Herz ist voll und die Finanzen hinken,

Er darf den Kellnerinnen nicht mehr winken.

Ruhe seiner Tasche!

Zu seiner Rechten weder Wurst noch Schinken,

Ls eckelt ihn, aus Gläsern Tust zu trinken.

Ruhe seiner Flasche!

Dergleichen tödtet selbst die stärksten Finken;
Man sieht den heimgesuchten Helden sinken:

Ruke seiner Asche!

Die sozialdemokratische Berliner Zeitung vorwärts" bringt bekanntlich
viele Regierung? erlasse eher als die Zeitungen der Regierung.

Das Grgan der Regierung, der Reichsanzeiger", beabsichtigt, sich fortan
Rückwärts" zu nennen »nd alle geheimen Zirkulare der sozialdemokratischen

Partei zu veröffentliche».

Chinesisches.
Der Kaiser von «Lhina, o Freudensprung "

Hat seinem Minister Li Hang Lhung
Die schöne gelbe Zacke soeben

Nebst Pfauenfeder zurückgegeben.

Ls ist der gelbe Iackenorden
vor Scham jetzt röthlich schon geworden.
Und mit der Feder hat voll Schwung
Gekitzelt sich Her ki Hang Lhung,
Um endlich nach so langer Zeit
Einmal zn sein voll Heiterkeit.

In Berlin soll eine Münzkonferenz stattfinden.
Das ist nämlich eine Konferenz, in welcher festgestellt werden soll, wer

den armen Agrariern die Münzen zn dem ihnen nothwendigen Champagner
liefert.

Dreifüßiger Trost.
Wie kann mer sain, Du Gott gerechter
<Lin Richtersmann, au waih, so schlechter

Den Dreifuß Haben s eingesponnen,

Lr kimmt sai kebstag nicht davonnen.

Lin graußer Traust, das muß ich sage:

Lr darf das Schnorrenbärtche trage!
Lin süßer Traust ist ihm geblieben,

Lr zählt die Häupter seiner kieben,
Und guck! es fehlt kein theures Höörche

Um d'Nasen cum bis an das Vehrchc!
Guraschi werd' ihm wieder wüchsen,

Nach Rächerei »nd Blut ze lechsen;

Doch Keffer ist, per Bahn nnd Schimmel
Beiseit ze gaihn so weit der Himmel;
Da findt' er viel Gelegehaite,
Als neue Zierd' von unsre Taite.

Ooppelfärbig.
Wenn eine zu de Schwarze staht,

He nu, so seil er's mache;
Und wenn ein zu de Rothe gabt,
So sind das sine Sache;

Bi beide weiß me, wo si stöhnd,

Mit wellem Huuffe as si göhnd.

Doch wenn ein beide Farbe treit,
Nachdem as d'Lüt und d'Zitc,
Und goht und sine Lier leit

In d'Näster beider Site:
Zweifarbig küt sind nit mi G'schmaek

heißes Gsinnigslumpepack".

Iweifärbig Tuech ist gar nit leid,

Im Gägetheil, i säge:

Ls ist für de es Lhrechleid,
Wo's als Soldat darf träge.
Zweifärbig küt, es trurigs Lorps I

Iweifärbig Tuech, Respekt dervor!

Damit nun der Verkehr erstarke,
Denkt man an eine Weltpostmarke.
voll Zorn darob jetzt rüsten schon
Briefmarkensammler zur Revolution.

Zu einem neuen Münzbild sür die schweizerischen Fünf- nnd

Iwanzigfrankenstücke ist eine Konkurrenz ausgeschrieben.

Man begnüge sich doch mit dem einfachen Kreuz, wie auf den Brandt'scheu

Pillenschachteln. Die Frankenstücke sind ja doch die einzigen Pillen, welche gegen
alle Krankheiten helfen.


	Dreifüssiger Trost

